
JIch bın Josef, CUEGT: Bruder“ (Gen 45,4) 1)as W ar in eıner Zeıt, in
der dıie Kornkammern da voll und der anderen Stelle W alr Man-

el und Elend IDE haben Brüder 7zueinander gefunden, und da sınd s1e
NCUu die Arbeit CRANSCH, weıl s1€e die Welt nıcht lassen wollten, w1e€
S1e ISt Und annn haben s1e angepackt, und ann haben S1€, ob Juden der
Christen der Muslime der Menschen, dıe AUS humanıstischer Tradıtion
der dl AUS atheistischem Engagement ıhre Arbeıt haben, das DC-
tan, W as uns befohlen 1St in dem gemeinsamen Buch „Seid geLrOÖStL, tut

CUTE Hände nıcht ab, enn C ET: Werk hat seinen ohn  CC

Laudatıo für Prof: Dr Clemens Thoma
Ernst Ludwig Ehrlich

Es ist nıcht selbstverständlich, da{ß eın katholischer Priester dıe Beschäfti-
gun mı1t dem Judentum S Zentrum seıner Tätigkeıit macht. Clemens
Thoma hat diesen Weg gewählt und 1St auf diese Weıse eıner der wichtıg-
sSten Dıalogpartner mıt dem Judentum geworden. Eıne solche Aufgabe 1St
für eınen katholischen Theologen ungemeın schwier1%g, stellt doch da-
mM1t seıne eıgene Identität iın Frage, mu diese Auseinanderset-
ZUNg 7zwischen Judentum und Christentum erst einmal in sıch austragen,
ehe damıt die Offentlichkeit trıtt... [)as Judentum wırd 1n der Ka
tholischen Theologıe heute ZW al nıcht mehr als eın feindliches Phäiänomen
betrachtet, gehört aber vielfach eher den persönlichen Hobbies, die
eın Theologe sıch eıstet.
Da Judentum jedoch in Wahrheıt keıine Freizeitbeschäftigung für Theo-
logen iSt, sondern zentral ıhr eıgenes Leben betrifft, hat Clemens Thoma
in vielen Jahren des Suchens, des Denkens und des Forschens sıch
selbst ertahren. Eın solcher ınnerer Proze(ß 1St eın £riedlicher Vorgang
1mM Rahmen eıner ruhıgen Entwicklung eınes aAllmählich reiıtenden Men-
schen, sondern eın permanenter ınnerer Kampf. Gewiß hat die katholi-
sche Kirche seıit dem I8l Vatikanischen Konzıil 1mM Jahre 1965 1e] e  N,

Juden und Katholiken einander näiäherzubringen. ber das bedeutet
iın keıner Weıse eın tiefteres Verstehen des Judentums und des jüdıschen
Volkes, sondern bestenfalls die Bekundung eınes u Willens, 9401010

Jahre fehlgeleitete Geschichte und Theologıe 1ın andere Bahnen len-
ken Auft diesem Hintergrund 1St das Werk VO Thoma verstehen,
das Ja nıcht 1Ur eın reın wissenschaftliches ist, sondern weılt hıneın in den
Alltag reicht,;, 1in dıe Begegnung 7zwischen Juden und Chrısten 1ın dieser
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Welt,; MI1t all ıhren Problemen, dıe keineswegs ımmer spannungstireı sind,
sondern die gelöst der werden mussen. Es 1St daher geradezu
symbolisch, da{fß Clemens Thoma gemeınsam mMI1t dem allzu ftrüuh verstor-

benen Jakob Petuchowsk:i ein „Lexıkon der jüdisch-christlichen Be-
vegnung“ vertaflßt hat Dieses Werk soll VO allem zeıgen, dafß Juden und
Christen keineswegs ımmer das Gleiche darunter verstehen, WEeNnNn s1e gC-
wI1sse Begriffe gebrauchen. ber gerade dıe Lrorterungen der Sache
tühren Z wirklichen Dıalog und können das Verstehen Öördern. Da{iß
eın solches Gespräch auch be] scheinbar gegensätzlichen Auffassungen
möglıch ISt beweısen beide utoren mıt diesem LexikonWelt, mit all ihren Problemen, die keineswegs immer spannungsfrei sind,  sondern die gelöst oder ertragen werden müssen. Es ist daher geradezu  symbolisch, daß Clemens Thoma gemeinsam mit dem allzu früh verstor-  benen Jakob J. Petuchowski ein „Lexikon der jüdisch-christlichen Be-  gegnung“! verfaßt hat. Dieses Werk soll vor allem zeigen, daß Juden und  Christen keineswegs immer das Gleiche darunter verstehen, wenn sie ge-  wisse Begriffe gebrauchen. Aber gerade die Erörterungen an der Sache  führen zum wirklichen Dialog und können das Verstehen fördern. Daß  ein solches Gespräch auch bei scheinbar gegensätzlichen Auffassungen  möglich ist, beweisen beide Autoren mit diesem Lexikon ... Dieses Buch  ist die Arbeit einer fünfjährigen gegenseitigen Kontrolle und eines tiefen  Nachdenkens über das Wesen von Judentum und Christentum.  Eine wesentliche Aufgabe, weit in die Praxis hineinzuwirken, hat Cle-  mens Thoma übernommen, als er bereit ist, den Freiburger Rundbrief  seit 1993 in Neuer Folge weiterzuführen. Diese wichtige Publikation war  im Jahre 1948 von der ehrwürdigen Gertrud Luckner und dem früh ver-  storbenen Karl Thieme begründet worden. Es handelt sich dabei um das  wichtigste katholische Organ, nicht nur Wissen über das Judentum zu  bieten, sondern auch die fortlaufenden Entwicklungen im jüdisch-christ-  lichen Dialog zu zeigen sowie ein umfassendes Bild der entsprechenden  Literatur vorzuführen. Als Gertrud Luckner diese wichtige Aufgabe al-  tersbedingt aufgeben mußte, trat Clemens Thoma an ihre Stelle, und so  wird hoffentlich der Freiburger Rundbrief wieder das umfassende Infor-  mationsorgan werden, das es in vier Jahrzehnten gewesen ist. Generatio-  nen katholischer Religionslehrer haben hier eine wichtige Quelle für die  Gestaltung ihres Unterrichts gefunden. Wir sind dankbar, daß dieses  Werk nun seine Fortsetzung findet. Die Beharrlichkeit von Clemens  Thoma hat dazu beigetragen.  In einer Reihe von wichtigen Büchern hat C. Thoma immer und immer  wieder mit den Problemen des Christentums und des Judentums gerun-  gen, etwa ın der Neubearbeitung seines Urthemas, „Christliche Theolo-  gie des Judentums“, die 1978 zuerst erschienen ist und in diesen Tagen in  einer vollständig neuen Bearbeitung erscheint: „Das Messiasprojekt.  Theologie jüdisch-christlicher Begegnung“, ein Werk, das auch der en-  gen Zusammenarbeit mit zahlreichen jüdischen Gelehrten Ausdruck ver-  leihen soll. Die persönliche Beziehung zu jüdischen Wissenschaftlern er-  folgt durch eine Gastprofessur, die am Institut von Professor Thoma ın  Luzern angegliedert wurde. Auf diese Weise vermag Clemens Thoma im-  1) vgl. FrRu NF 1-1993/94, 59 ff.  FrRu NF 3-1993/94  170Idieses Buch
1St dıe Arbeıt eıner fünfjährıgen gegenseılıtıgen Kontrolle und eınes tieten
Nachdenkens ber das Wesen VO  x Judentum und Chrıistentum.
Eıne wesentliche Aufgabe, weıt 1in die Praxıs hineinzuwirken, hat G:
IMECNS Thoma übernommen, als bereıt ISt. den Freiburger Rundbhrieft
seıt 1993 1n Neuer Folge weıterzutführen. Diese wichtige Publikation W ar

1mM Jahre 19458 VO der ehrwürdigen Gertrud Luckner und dem früuh VGI-

storbenen arl Thıeme begründet worden. Es handelt sıch dabel das
wichtigste katholische Urgan, nıcht 1Ur Wıssen ber das Judentum
bıeten, sondern auch die tortlaufenden Entwicklungen 1m jüdısch-christ-
liıchen Dıalog zeıgen SOWIl1e eın umftassendes Bıld der entsprechenden
Lıteratur vorzuführen. Als Gertrud Luckner diese wichtige Aufgabe al-
tersbedingt aufgeben mulßste, Lrat Clemens Thoma ıhre Stelle, und
W1rd hoffentlich der Freiburger Rundbrief wıeder das umtassende Intor-
matıonsorgan werden, das 1n vier Jahrzehnten SCWECSCH 1St (zeneratıo-
NCN katholischer Religionslehrer haben Jer eıne wichtıige Quelle tür die
Gestaltung ıhres Unterrichts gefunden. Wır sınd dankbar, dafß dieses
Werk 1U seıne Fortsetzung tindet. Die Beharrlichkeit VO Clemens
Thoma hat a’7Zu beigetragen.
In eıner Reihe VO wichtigen Büchern hat Thoma ımmer und iımmer
wıeder mıt den Problemen des Chrıstentums und des Judentums n—
SCH,; eLwa 1n der Neubearbeıtung selnes Urthemas, „Christliche Theolo-
o1€ des Judentums“, die 1978 ZAETST erschıenen 1St und 1in diesen Tagen in
eiıner vollständıg Bearbeıtung erscheınt: ABEN Messiasprojekt.
Theologıe jüdisch-christlicher Begegnung“, eın Werk, das auch der
oCH Zusammenarbeit mıt „ahlreichen jüdıschen Gelehrten Ausdruck V.GI:=

leihen oll Die persönliche Beziehung jüdischen Wissenschaftlern e_

tolgt durch eıne Gastprofessur, die Institut VO Professor Thoma in
Luzern angegliedert wurde. Auft diese Weıse vermag Clemens Thoma 1 -

vgl FrRu 1-19 59 ff
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HGT aufs C4 jüdısche Gelehrte kennenzulernen, sıch mı1t ihnen Ad=

tauschen un 1n lebendiger Verbindung mMuıt der Wissenschaft des Juden-
LUMS leiben, eiıne Tatsache, die schlechthin nıcht überschätzen 1St
Schließlich 1St. Clemens Thoma auch der Herausgeber ür jüdisch-jJuda1-
stische Stichworte 1n der tührenden Theologischen Realenzyklopädıie. ESs
1sSt 1ın dieser orm sıcher eın Novum, da{ einem Judaıisten er eın eıgenes
essort übertragen wurde. Dabe1 geht CS die Einwurzelung jüdıscher
und jüdisch-christlicher Anlıegen 1in dıe christliche Theologıe und Kır-
chengeschichte.

:

2 - kN

Oto c  Dn  W SN  _ FriederichsenÜbergabe der Urkunden 1m Kurhaus Wı

ESs AT ver nıcht UunseIC Absıcht se1n, eıne Bibliographie VO  a Clemens
'Thoma vorzulegen. Uns geht 6S VOL allem darum, aufzuzeıgen, W 1e€e 1er
eın einzelner Mensch mMI1t sıch und anderen kämpft, jede Form des Antı-
sem1t1smus und Antıijudaismus überwinden. Eın Mann, der den Mut

hat,; 1€eSs ach allen Seıten CUunNs VOT allem auch innerhal seıner eıgenen
Kirche, auch WenNnn ıhn 1€eSs nıcht NUur Nervenkraft kostet; sondern auch
die Besinnung auftf dıe eigene Exıstenz. Da{fß ıhm dabe1 freilich
Anerkennung nıcht fehlt, zeıgt die heutıge Feierstunde. Dıie Verleihung
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der Buber-Rosenzweig-Medaille 1St daher mehr als 1Ur dıe Ehrung eınes
verdienten Gelehrten, der eiınen orofßen Teıil seınes Lebens der Ertor-
schung jüdıscher Quellen wıdmet, CS 1St überdies eın Zeichen VO  e Bedeu-
Lung, da{fß mMIit Clemens Thoma der breiten Offentlichkeit eın Mann VOI-

gestellt wiırd, der durch seine Fxıstenz der Welt ze1gt, da{ß INan nıcht
Chriıst seın kann, hne die Wurzeln dieses Christentums begreıten,
und da{fß das Chrıstentum iın allen Konfessionen ın die Irre geht, WenNnn

vergißt, da{fß seıne Basıs das Judentum W ar und bleibt. Diese Wahrheit
verkünden hat sıch Clemens T homa ZAET Aufgabe gemacht, und damıt
wirkt durch seıne Lehre und durch seiıne Bücher in die Offentlichkeit
hıneın. Eınes VO manchen Beıispielen 1St diese Feıer, 1n der VOT aller Welt
anerkannt werden SoIlk W as &:Ba Mann auch gerade für seine Kırche gele1-
STEeTt hat und, Gott will, och lange eısten moOge.

Laudatıo für Prof. Dr. Jakob J. Petuchowskı,
Ernst Ludwig Ehrlich

Meıne gelstige Bekanntschaft mıt Jakob Joseph Petuchowskı, sıchrono
lıwracha, erfolgte RrSt relatıv spat. Ich hatte tur den „Freiburger Rund-
brijef“ eın Sammelwerk mıt dem Titel „Understanding Jewish Rrayer:
besprechen, dessen Herausgeber Petuchowski Wa  — Dieses Buch erschien
1972 Er selbst schrieb den PESLEN Artikel „D\ynamıcs and Doectrine“. Ich
WTr VO diesem längeren Auftsatz derart angetan, da{fß ıch eınen Verlag
suchte, diesen ftand und miıich ann ıh wandte, ob eıne deutsche
Übersetzung wollte. Seıne C3attın besorgte die kompetente Übertragung
und das Buch erschıen dem Titel „Beten im Judentum“. Es ISt. W1e€e
iıch meıne, eıne der schönsten Studien ber das jüdısche Gebet Auft die-
SC Gebiet WAar das Wırken V} Petuchowsk] besonders iruchtbar: 1er
W ar eın Pıonier. „Prayerbook Reform ın Furöpe dıe Liturgıie
des europäischen lıberalen und Reformjudentums, 1St bıs heute die
grundlegende Studie ber dieses Thema ber seıne bedeutenden wIı1ssen-
schaftlichen Leistungen soll aber 1F nıcht dıe Rede se1IN, sondern
eher ber selıne Persönlichkeıt, dıe in dieser orm unaustauschbar und
unersetzlich ISr
Er TAarmnınte AaUuUS Deutschland, Juli 1925 1n Berlin geboren
wurde, studierte ZUEePSTE 1ın Glasgow und London, f Hebrew Uni1-

College 1n Cincıinnati. Dahın kam Petuchowski, weıl se1ın Lehrer, Leo
Baeck, den ach dessen Befreiung AaUus Theresienstadt in London traf,
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